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ELEICTROSTATISCHE 
ABLENKUNG  DER  IiADIU&I.IiSTRAHLEN 
ERNST DORN 
IN HALLE Nachdem von Herrn  GIESBL die Ablenkung  der Strahlung radio- 
aktiver Substanzen  diiroh  den Magn  et nachgewiesen war, konnte inan 
in Analogie mit den Kathodenstrahlen auch eine Einwirkung des elek- 
trisch  en Feldes erwarten, 
Der  thatsächliche Nachweis  hierfiir ist mir  vor  karzem  mit  einer 
ziemlich  primitiven Versuchsanordnung  gelungen. 
Die  Konduktoren  einer Influenzmaschine standen  mit  den Beleg- 
uügen  einer  giossen  Leydener  Flasche und  clen  Kiigeln eines Funken- 
rnikrometers  in  Verbindung.  Durch  Vermittelung  eines  Umschalters, 
dessen  isolierende Teile aus Ebonit  beatanclen,  waren  an  die Kugeln 
des  Funkenmikrometers  die  beiclen  G  cm  im  Durchmesser  h,zltenden 
Platten eines ~o~~lz~usc~-l(ondensators  angesc~lossen,  sodass denselben 
eine wechselnde  Ladung  erteilt werden  konnte. 
Auf  den  Konduktoren wurden  zwei  Nähnadeln,  mit  den Spiteeri 
gegeneinander  gekehrt, befestigt. 
Bei  passender  Entfernung  derselben  konnte  man  die  Poteutial- 
differeaz bis  zur  Entladung  durch  die (2-3  mm  betragende)  Funlren- 
strecke des Mikrometers steigern; verlangsamte man  dann die Drehung 
ein wenig, so  hielt  sich  die Potentialdifferenz nahe  aiif  der  der Schlag- 
weite  entsprechenden Höhe, ohne  dass  der Beobachter  clurch  die  über- 
spriiigenden Fiinken  belästigt  wurde. 
Eine grossc  diiiine Ebonitplatte  blendete  die  an  der  Elektrisier- 
maschine auftretenden Lichterscheiiliingen  ab. 
Die radioaktive  Substanz --  etwa  0,s  g  Broiubaryum, von  Herrn 
GIESEL freundliehst geliehen -  bedeckte mit  16 nlm  Durchmesser den 
Boden  eines Aluminiumschälchens,  welches  in  den  oberen  Teil  eines 
massiven  Bleicylinders eingeIasseii war. 
Da  der  freie Abstand  der Kondeiisatorplatten 14 nlm  betrug  und 
ihr unterer  Raid nur  13 inm  oberhalb  der  strahlenden  Substanz sich 4  Dr.  E. DORN,  C481 
befand,  entstand  auf  dem  2 cm  oberhalb  der  RoildensatorpIattcn  nn- 
gebrachten Ba Pt Gy- Suliirm  ein  heller Streifen, welcher  den  z~visohen 
den Platten hind~rchgegan~erien  Strahle11 entsprach; Seitenlicht inachte 
sich kaum  bemerkbar. 
Der  Beobachter  schob  einen  clunklen  Papierstreifen  soweit  vor, 
dass  die Lichterscheinung bis  auf  eiuen schmalen Rand  verdeckt  war, 
iind  suchte  diejenige  Roiniüutatorstellung,  bei  welcher  dieser  Itaiid 
breiter  erschien.  Dann  wurde  die Ladung  auf  beiden  IConclensator- 
platten geprüft.  Der  die Elektrisiermaschine drelieilcle Gehilfe, welcher 
von  cler  Handhabung des  Kommutators nicht unterrichtet war,  konnte 
ai~ch  Ne  Lichterscheinung  sehen;  seine  jedenfalls  unbefangenen  An- 
gaben  deckten sich ausnahmslos  mit denen  des Beobachters. 
Diejenige Platte des Kondensators, nach  welcher  cler Lichtschein 
hinwanderte, erwies sich  steta als positiv; die Ablenlriing erfolgt  2180 
in  demselben Sinne wie  bei  den  ICathodenstrahlen. 
Es könnte  cler  Einwand  erhoben werden,  dass  die Ver%rideriiiig 
der Lichterscheiniiag mit den Radiumstrahlen gar nichts  zu  tliiiil  habe, 
sondern durch  rein  elektrische Vorgänge hervorgerufen  sei. 
Zunächst  konnta  aber  nie  ein Leuchten wahrgenommen worden, 
wenn  die Elektrisiermaschine in Abwesenheit der radioaktiven Siibatanz 
in  Thätigkeit  gesetzt  wurde. 
Fernei. wiedeiholte  ich  den  Hauptve~such  mit  dem  gleichen Er- 
folge,  nachdem  ich  die  dem Kondensator  ziig.ewendete  Riiclrscite  des 
Leiichtschirmes  mit  einer  zur  Erde  abgeleiteten  niIetallbelegung  ver- 
sehen hatte,  die  oberhalb  der  ICondensatorplatten  nus  Aluminiu~nfolie 
von  0,003 mm  Dicke, im  iibrigen aus Staniol bestand. 
Fasst man  die Radiumstrahlen als elektrisch geladene, mit grosser 
Geschwindigkeit sich  bewegende Massen  auf, so kann man  tiinn ter näh er 
anzugebenden Voraussetzungen die bei  obigem Vercriiche  zu  erwartende 
Ablenkung  berechnen. 
In Anlehnung an  die Betrachtung  des Hrn. LENARD~)  werdc  das 
elektrische Felcl  auf  der Strecke  c  zwischen  den  Konclensatorplatten 
konstant gleich F,  ausseihalb  derselben gleich Null  angenommen. 
i) LENARD,  Wied.  hn.  64,  p. 270,  1898. Die  Ablenkung  eines  Strahles, der  senkrecht  zu  cleil  Kraftlinien 
eintritt und  in einem Abstande  g vom Kondensator auf  einem  zu seiner 
ursprüngliche11 Richtung senkrechten Schirm  aufgefangen wird,  findet 
man leicht: 
wenn  bedeutet 
,U  die  Raumdichte  der bewegten  Massen, 
s  die  Raumdichte  der  elektrischen  Ladung  auf  denselben, 
V die  Geschwindigkeit der Bewegung. 
Für ein  französisches  Radiumpr5yarat  erhielt  Herr  BI~CQUEREI,~) 
aus  der  Ablenkung  im  homogenen  Magnetfelde  pule =  1500;  fiir  V 
werde  der  von  LENARD  für  Kathocienstrahlen  gefnndene Wert 0,72 . 
1010  cnz] sec gesetzt. 
Der Schlagweite  von  3 mm  zwischen  ICrigeln  von  1 cm  D~ircli- 
messer  entspricht nach  Herrn PASCI-IEN  die Potentialclift'erenz  38,94  in 
elektrostatischem Masse,  also,  da  die Rondenstltorplatten  1,4 cm  von 
einander  entfernt  waren  die  Feldstärke  38,941  1,4 =  27,82  elelrtro- 
statisch, welche  Zahl zur  Redulrtioil  auf  das  elektromagnetische Mass- 
system  noch  mit  3 .  10lO  zu  multiplicieren  jst. 
Endlich hat man  zu  setzen  c =  G  ein,  6 =  2  cm  und  findet  fiir 
den Wert der  seitlichen  Verschiebung 
9 =  2,3 cm. 
Indessen  iibcrsieht  man  leicht  (am  bequemsten  mit  Hilfe  einer 
Zeichnzing), dass  wegen  der  nur  14 mm  betragenden Entfernung  der 
Kondensatorplatten  der  grösste  Teil  der  senkrecht  zum  elektrischen 
Felde  einfallenden  Strahlen  von  der  positiven  Xondensatorplatte auf- 
gehalten wird  und  dass die äussersten  hindurchgehenden Strahlen nur 
etwa 5 mm  weiter  sich  erstrecken, als  ohne  elektrische Erregung. 
Die Lichterscheinung auf clem  Schirm konnte nur mit aiisgernhtem 
Auge  im  vollkommen verdunkelten Zimmer  beobachtet  werden.  Unter 
diesen Umständen  ist es  äusserst  schwierig,  quantitative  Angaben  zu 
machen;  indessen  schien  die  beobachtete  Verschiebung  2-  3  mm  zu 
betragen. 
I)  BECQUERTCL,  Comptes reiidns  20. Jsu. 1900, T. 140,  p. 206. 
Alihniidl.  d. nuturf.  Gtis.  zu Hullo.  Bd.  XXLL  -1 3 6  Dr. E. DORN,  Elel~trost3;tisclic  Ab1ent;iiiig  der Radiumstrahlen.  ~501 
Dass  die Feldstirke tliatsächlich  etwas  geringer  war,  als  obcn 
in Rechnung gesetzt, diirfte wenig ausmachen, indessen ist zu  beachten, 
dass  auch  im  Magnetfeld  nur  ein  Teil  der  Radiumstrahlen  merlclicli 
ablenkbar  ist  und  dieser  Strahlen  sehr  verschiedener  Ablenlcbai.lceit 
enthält, von  denen  die  ,,steiferen" eine  grösaere  durchdringende  Kraft 
besitzen.  Da  nun  die Strahlen  einen  Weg  von  etwa  9  cni  in  Luft 
zuriickziilegen und  dann  noch  das Papier des Leiichtschirms  zu  durcli- 
setzen hatten, so wären  für  p v/c und wohl  auch  für  V wahrscheinlich 
höhere  Werthe  in  die Formel  einzutragen  gewesen. 
Halle, 11. März  1900. VERSUCHE DES  IIERRN HENNING 
ÜBER  DIE  ELEKTRISCHE LEITUNGSEÄHIGI<EIT 
RADIOAKTIVER  SUBSTANZEN 
VERSUCHE DES  I-IERRN BERNDT 
ÜBER DEN EINFLUSS VON  SELBSTLNDUICTION AUE 
DIE DURCH  DEN  INDUICTIONSFUNKEN ERZEUGTEN 
.  METALLSPEICTRA IM ULTRAVIOLETT 
VORLÄUFIGE  MITTEILUNGEN 
VON 
ERNST DORN I. 
Auf  meine  Veranlassung hat Herr  cand. HENNING  bereits  Anfang 
März d. J.  einige Lösungen von  radioaktivem Clilor'linryiim (französischen 
Ursprungs)  und  Rrombaryum  (von  DE  HAEN in  Haunover)  auf  illre 
elektrische  Leitungsfiihigkeit  untersucht  und  mit  Lösungen  der  ent- 
sprechenden inaktiven Siibstanzen verglichen, welche gleiche Gewichts- 
mengen  des Salzes enthielten.. 
Die  massgebenden Gesichtspunkte waren  die folgenden. 
Wenn,  kie Frau  CURIE  angiebt,  die  AktivitBt  durch  eine Bei- 
mengung  von  höherem  Atomgewicht  veranlasst  wird,  so  war  eine 
Differenz  der  Leitungsfahigkeiten  aktiver  und  inaktiver  Substanz  zu 
erwarten  lind  zwar  wahrsclieinlich  bei  ersterer  ein  geringerer We.rt. 
In  dieser  Hinsicht  haben  die Versuche  bisher  xu  sicheren  Er- 
gebnissen nicht  geführt. 
Andererseits  könnte in  den  aktiven Lösungen  eben  in Folge der 
Anwesenheit  aktiver  Substanz  eine  gesteigerte  Ionisation  (vielleicht 
auch  des Lösiingsrnittels)  eintreten,  also  eine  Ei.höhung  der Leitnngs- 
fihiglreit, was  besonders  in verdiinnteren Lösungen  zu erwarten  wäre. 
Andeiitungen  eines  derartigen  Verhaltens  scheinen  in  der  That 
vorzuliegen. 
aerr HENNING  ist mit der Fortsetxitng seiner Versuche beschäftigt. 
Mitgeteilt  in  der  Sitzung vom  19. Mai  1900. 
II, 
Um  die  Spektra  der  Metalle  durch  den  Induktionsfrinken  zu 
erzeugen,  pflegt  man  bekanntlich  der  Funkenstrecke  parallel  einen 
Kondensator von geeigneter Eapazitiit (Leyclener Flaschen) anzubringen. 2  Ur. E.  DORN,  ~541 
Hr.  HEMSALECH~)  beobachtete  tiefgreifende  Vorlinderung.cn  des 
Spelr\trums, als  er  Rollen  mit  Selbstindiilrtion  der  Fiinlrenstrecke 
vorschnltete.2) 
Die  von  I-Ierrn I-IEWBAT~ECII  mitgeteilten  ßeobaelitiliigen  hezielien 
sich  aiif  den  sichtbaren  Teil  cles  Spektrnnis  iiiicl  rcicliien 
im  Ultraviolett  nur  bis  A. =  0,00036 mm. 
Einen  s-pecifischen Einfluss  der  Selbstindulrtion will  liierbei 
Herr HASSELUEI~G~)  nicht  anerkennen, sondern  glaubt, dass ea lecliglich 
die Ab sch  wäc  h iing  des Furilrens  sei,  welclie  die Aanderiiiigeii  des 
Spelctriims  bedinge,  uncl  class  derselbe  Erfolg  clureli  Einaclitiltiing. 
indulrtionsfreier Widerstliade erzielt  wercleu  lröiiiza. 
Bei  clieser  Saclilage  unternahm  niif  meiiie  Aiiregiing hforr  cancl. 
BEILIKDT.  eine  Fortsetzung  cler  Untersiicliurig,  wololic  eil1  dol)pcltcs 
Ziel hatte. 
Einerseits  sollte weiter  in  dae Ultra~iolett  vorgedriirigeii werden, 
iind  hierzu  bot  der  groase  Quarzsl1elrtrogrz1~~I~  rles  l)~~ysi~diaclie~i 
Instituts  ein  vorzügliches I-Iülfamittel. 
Andrerseits wurde  eine  systematisclie Vergleioliuiig  des TCiilniisses 
von  Selbstinduktion iincl  Widerstaiicl  in Aiissicl~t  genomrrien. 
Zu dem Ende wurden Rollen mit den abgestiifteii Selbstiniliilrtiorieil 
0,0484-, 0,0,84,  0,0,180,  0,03 382,  0,0,,  893,  0,02.175, 0,0,314.  (Summe, 
0,02  652)  Erclqunclrant  hergestellt,  ferner  (unter  Beniitziirig  von Zirilx- 
sulfat  irncl  Mannit  -  Bors~urelösniig) Wiclerstliicle  ziirn  VergIeicli 
herangezogen,  welche  den  Selbstindirlrtionen ,in gewissem  Sinne  ,,äqui- 
~alcnt''  waren. 
Bei  aiisieicliendei Selbstincliilrtiori  ist  die Entlaclnng belraiintlicli 
osciIlierencl,  und  man kann clen  Maximalwert cler Entladiiiig  sstsomet;iirke 
ans  der  Theorie von  K~rzcnr-ro~~  ;I)  berechnen, 
Ist  hingegen  keine  merkliche  Selbstinclulrtioii  im  Schliessungs- 
bogen  der Leydener Flaschen vorhanden, soiiclern  ein  grösserer Wicler- 
stand, so  erfolgen keine Schwingungen, lind man  kann den Widerstand 
l)  HEMSALECH,  J. de Phys.  (B)  8, 1899 P.  653  U. Comptes rondua  129, 1899 
psg. 285.  - 
3  Ueber  den Griind  dieser Veränderungen  vgl.  SCHU~TER  und EIm~shr,xaII, 
Proc. Royal Soc.  64,  3899  p. 331. 
3,  HASSELBERG?  Journal de physiqile,  (3)  T. 9,  I900  p. 153. 
EIROHHOFF,  Pogg.  Ann.  121  p. 551, 1551  Versuche iiber den Einfluss  von Selhstiridiiktion  etc.  3 
SO  bemessen, dass  die Entladung mit einer Stromstärlce einsetzt, welche 
dem  Maximum  für  eine  gegebene Selbstiiiduktion  entspricht.  Dieser 
Widerstand  wird  als  äquivalent  betrachtet;  zu  0,0484 Erdquadraiit 
gehören  97  Ohm,  zii  0,02652 Erdquadrant  853  Olim. 
Uebrigens  wurden  vier  Leydener  Flaschen  mit  der  Gesamt- 
kapazität von  0,00896 Mikrofasod benutzt. 
Es zeigte  sich nun, dass  schon  bei  0,0484 Quadrant  viele Linien, 
besonders  Luftlinien,  verschwinden,  andere  Linien  ihr  Intensitits- 
verhältuis  ändern,  auch neue  Linien  auftreteii -  in Uebereinstiminung 
mit  den  Angaben  von  HEJISALECH  für  den  weniger  brechbaren Teil 
des Spektrums. 
Der  äquivalente  Widerstand -  97  Ohm -  bringt  zwar  auch 
Linien  zum  Verschwinden,  aber  bei  weitem  nicht  so  viele,  erzeugt 
keine  neiren  Linien  und  kaum  eine  Aenderung  in  den  IntensitMts- 
verhältnissen. 
Steigert man  die Selbstinduktion, so verschwinden weitere Linien; 
für eine Selbstinduktion von 0,03  316 Qiiadrant zeigen sich (bei Cadmium) 
die  Anfinge  eines  Bandenspelrtrums,  welches  filr  0,02652 Quadrant 
sehr schön  hervortritt. 
Die  den  höheren  Selbstiaduktionen  äquivalenten  Widerstände 
löschten  zwar  auch weitere  Linien  aus,  glichen  aber  doch  nicht  den 
Spektren fUr  Selbstindiiktion,  dem einerseits,  wie  schon  erwähnt,  die 
Luftlinien  fehlten,  während  Linien  sichtbar  waren,  die  weder  im 
gewöhnlichen Spektrum  noch  im  Widerst~~ndss~~ektrum  zu  finden  sind. 
Vorgetragen  in der Sitzung vom  23.  Juni  1900. 
Nachschrift. 
Es  liegen  gegenwärtig  die  vollstiindigeii  Aufnahmen  von  nenn 
Metallen vor. ABHANDLUNGEN 
DER 
NATURFORSCHENDIEN  GESELLRCHAFT  ZU  HALLE 
IM AUFTRAGE  DER  GESELLSCHAFT  HERAUSGEGEBEN 
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PRIVATDOZBNT  DER  ZOOLOGIE 
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MIT  4  TAFELN UND  34 FIGUREN  IM TEXTE 
STUTTGART 
E.  SCEWEIZERBART'SCI~IE  VERLAGSHANDLUNG 
(E. NAEGELE) 
1901 